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Paola Zambelil:i Hg.) ‚Astrologı hallucınatı". Stars and the End of the
World 1ın Luther’s Tıme Berlin/New York, de Gruyter 1986

Dıie publizistische Kontroverse anläfslich der flll’ Februar 1524 PrO hezeıten sechzehn
Konjunktionen der oberen Planeten 1mM Zeichen der Fische wurde ereıits VO (sustav
Hellmann, Aby Warburg un Lynn Thorndike VOrZUu iıch bibliographisch und inhalt-
ıch aufgearbeıitet. Johannes Stöftlers allgemeine Prop ezeılung großer Veränderun
1mM Anschlufß diese Konjunktionenhäufung 1im „wässrıgen“ Zeichen iın seınen ;E»p
merides‘ VO  5 1499 löste, zumal dem Eindruck der ‚Pronosticatıio‘ Johannes ıch-
tenbergers VO  3 14388, eıne publizıstische Kampagne aus, die sıch, Je näher der gefürch-
tete Termiıin rückte, FA rage zuspıtzte, ob eine eueEC Sıntftlut der gal das Weltende
erwarten sel und Ww1e INa  m das angedrohte Unheil abwehren könne. DE dıe Diskussion
ber dıe Möglichkeıit und Wahrscheinlichkeit eınes Dıluviums alle oroßen Streit-
iragen der Zeıt berührte, nämlich die kirchliche Reformatıon, die polıtischen Gegen-
satze zwischen dem Römischen Reich un seiınen Nachbarn, die Türkenbedrohung,
Endzeiterwartung un!: dıe Verliäßhchkeit astrologischer Zukunftsdeutung überhaupt,
bıetet die Menge der Flugschriften 7zwischen 1499 un! 1524 Hıstorikern die methodisch
reizvolle Gelegenheıt, gleichsam im Hohlspiegel dieser publizistischen „Ereijgnisse“
epochenspezifische „Strukturen“ Koselleck) analysıeren, welche s1€e ermöglıcht
b7zw. welchen S1€e sıch selber nachträglich verfestigt haben

Das 1st das 1e] eiınes Symposıions diesem Thema, das 1m Maı 19854 1im Wıssen-
schaftskolle Berlin stattfand und dessen Referate I1U: MI1t reı älteren
thematisch enachbarten Beiträgen iın einem Band vereıin1gt sınd Dıie Herausgeberin,
Paola Zambelli,; hat in früheren Quellenstudien schon das thematische Spektrum der
Sintflutpublizistik VO  - den allgemeınen Fragen kirchlicher un: politischer Retormen bıs
A ezjellen astrologischen Problemen vorsortiert vgl 4, Anm 8 Ihr Anspruch,
> Ic00 bıt INOTEC closely the theoretical connections and presupposıtions ot polı-
tical and rel1g10uUs phenomena“ (D 4), legt den Rahmen der Beıträge un In manchen
Fällen auch deren theoretisches Nıveau test. Außer tünt Studien den Stellungnahmen
einzelner Gelehrter in der Sıntflutdebatte (eine monographische Studie dem bedeu-
tendsten katholischen Kritiker Agostino Nıto hätte Iinan sıch zusätzlich gewünscht) ent-
hält der Band Trel epochenübergreifende Hintergrundanalysen, nämlıch Zambellis Fın-
führung, Pomıiäns geschichtstheoretische Einordnung der arabıschen Konjunktio-
nenlehre und Norths UÜberblick über die physikalisch-meteorologischen Erklä-

sıch mıiıt Luthers un:rungsmodelle des sıderischen Intluxus. Zweı Referate beschäft
Melanchthons Stellung ZU!r Astrologie un: ıhrem geringen FEın u4ß auft dıe Sıntflutpubli-f]  5
zistik (1 Ludolphy un: St. Carotıi); wel weıtere analysıeren diese medienge-
schichtlichem Aspekt (H Robinson Hammersteın: H.-J Köhler) Der Schlußbeitrag
wiırtt Licht auf die Kontinuität astrologischer Deutungen iın der gelehrten un: POPU-
lären Traktatliteratur des spaten und trühen 17. Jahrhunderts (G Ernst).

Dıe Stärke einzelner Beıträge liegt dort, die utoren „strukturellen“ Fın-
sichten quası hinter dem ZUuUr Diskussi:on stehenden „Ereignis“ durchdringen, dıe uch
für die Analyse anderer Fallbeispiele A4AUS der astrologisch-astronomischen Tagespublizı-
stik der frühen euzeıt $ruchtbar machen waren. Manche Schwächen indes hängen
mit der Beschränkung auf eın Fallbeis el Indem alle Auftsätze perspekti-
visch auf dieses Explanandum, die ınt OSsS«C für 1524, ausgerichtet sınd, täuscht
seıne allseitıge Beleuchtung eiıne Schlüssel edeutung dieses Ereignisses für eıne
Geschichte der Rationalıität bzw. der Astrologiekritik VOTI, dıe in Anbetracht der
Kontinuität astrologischer Geschichtsdeutung in der Epoche Keplers und Galileishler  arnıcht hatte. Da besonders die Untersuchungen VO Pomıian, North, Carotı1, Kö
und Ernst allerdings mehr erklären als bloß den Umfang un die Intensıität der Sınttlut-
kontroverse, 1st keın Manko, sondern eın Vorzug: Das Ungleichgewicht 7zwıschen
Explanandum und aufwendigen Explanantıa, der UÜberhang der analysıerten Struk-
A  $ die das publizistische Ereignis ermöglıchten, ber dieses elbst, könnte gerade
dazu herausfordern, die Ereignisebene vergrößern un dıe strukturelle ntersu-
chung aut andere Bereiche frühneuzeitlicher Hımmels- und damıit immer uch Weltdeu-
Lung auszudehnen.
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Zambell:ı aArbeitet ın ihrem Einleitungsreferat reıl Punkte heraus, die die tol enden
Beıträge durchaus kontrovers anknüpfen, den politisch-konfessionellen Aspe G, dıe
geschichtstheoretische Dımension der Kontroverse un!: die Rezeption VO  m Giovannı
Pıcos della Mirandola Astrologiekritik. Dıie kontessionelle Zugehörigkeit und politi-
schen >Sym athien der utoren estimmten dıe atfırmatıve der kritisc ablehnende
Tendenz TeT Stellungnahmen zZUF Sıntflutprognose. Luther und seiıne Anhänger
NnNutzten die durch s1e Endzeıtstimmung propagandistisch aus, die Notwen-
digkeit einer Glaubens- und Kirchenretorm dem seıit Lichtenberger wiederholt
angekündigten „M Propheten“ verdeutlichen. Altgläubige sahen 1ın der bevorste-
henden Häufung der Planetenkonjunktionen eıne göttliche Strafandrohung als Reaktion
auft das Glaubensschisma der aber dıe Katastrophenankündıgungen als haltlose
Propaganda der Lutheraner ab S 612); Zambellıs rühere Beobachtung, da 1n I11Nan-

chen Sintflut-Streitschriften der Glaube die Wirkung der Planetenkonjunktionen
selber ZUT: Diskussion stand, un besonders ın den Trostschritten ach dem Muster
Nıtos Argumente aus Pıcos Astrologiekritik aufgegriffen wurden, veranlafßte s1e dazu,
NUu  w} generell nach dem Finfluf#ß der astrologischen Geschichtskonzeption autf der
Grundlage der Konjunktionenlehre Albumasars und Messahalas sSOWwIl1e nach dem cho
Pıcos 1im populären Schritttum VOT 1524 fragen. 1)Das 1St angesichts der nıcht gerade
üppıgen Forschung (Friedrich VO Bezold: Astrologische Geschichtskonstruktion ım
Mittelalter. In Dt Zs Geschichtswissenschaft )) Hans Baron: Willensftreiheit
un!' Astrologie bei Ficıno un Pıco della Mirandola. In FSs tür (G0etz. Le1pz1g/
Berlin 1927, 145—170) lobenswert, aber auch verhängnisvoll, wWwWenn INa  m miıt der
Rezeptionsforschung eben 1524 aufhört, als sel nach dem Nichteintreffen der Prö-
phezeıten Sıntflut U: auch endgültig die arabische Konjunktionenlehre dıs ualıtizıert
un dıe Epoche der Aufklärung könne daher beginnen. Hellmann INAaCcC schon
1914 daraut aufmerksam, da: hne Kenntnıis der mittelalterlichen arabischen Astro-
logıe, wonach die regelmäßig wiederkehrenden Konjunktionen der oberen Planeten
grofße iırdische Veränderungen hervorrieten, nıcht verständlich sel, die Prognose
mehrerer solcher Planetenzusammenkünfte 1m Zeichen der Fische VOTL 1524 Panık un
Endzeitstimmung auslöste. In der Tat blieb der Glaube die geschichtsstrukturierende
Wırkung der grofßen Konjunktionen nıcht 11UT während des Miıttelalters, sondern noch
bıs nde des Jahrhunderts lebendig, obwohl eiıne durch die regelmäfßsigen Planeten-
bewegungen zyklısch gegliederte Geschichte ımmer wieder mit der christlichen Vorstel-
lung eıner durch öttliche providentia gelenkten Heilsgeschichte ın Konftlikt geriet. Das
wırd Schicks (Ceccos d’Ascolı handgreiflich, der seıne These, dıe christliche Heıls-

schichte se1l astrologisch determinıert, uch das Horoskop Christi Aus-
ntt über seıne Erlösungstat vebe, 1327 auf dem Scheiterhauten büfßen mulßfste. Ange-

sichts dieses Befundes 1St die Verwunderung Z ambellıis verständlich, die chriıst-
die der arabischen Konjunktio-liche Rezeption der zyklischen Geschichtsauffassun

nenlehre zugrundeliegt, in den einschlä ıgen Darstellu  S>NSCH Löwiths un Gılsons
ber die Geschichtstheorien des ben landes überhaupt keine Beachtung fand ber
mır scheint, Zambelli sucht dıe Aktualität der geschichtstheoretischen Problematik
ungee1gneter Stelle: nstatt noch in Nıetzsches zyklischer Geschichtsauffassung einen
spaten Widerhall der astrologisch fundıerten Epochenperiodisierungen hellenistischer
un arabischer Provenıjenz aufzuspüren (3 15-483; ware es nützlıcher gEWESCH

rüfen, W as außer Löwiıth und Gılson die FICHETECH Untersuchun VO Hans Blumen-
Crg und Reinhart Koselleck ber den Wandel des Geschichtsbi des un des epochalen

Selbstverständnisses ZUuU Verständnis des gesflchichtstheoretischen Hintergrunds der
Sintflutdebatte beıtragen könnten.

Zambellis Vermutung, die arabische Konjunktionenlehre ZUTr Säkularısıerung der
Geschichtsschreibung 888] Mittelalter un ın der Renaissance beigetragen habe, weıl S$1e
allein die physischen Einwirkungen der Gestirne, nıcht aber die göttliche proviıdentia als
Steuerun smechanısmus der Geschichte anerkannte, S 18) 1st völlıg spekulatıv. Eıne
solche erschätzung arabischer Geschichtszyklik als Vehikel für Emanzıpatıon und
Fortschrıtt, cdıe Zambelli miıt Pomiäan teilt, zeıgt einmal mehr, Ww1ı€e wen1g die Reze tion
VO Albumasar un: Messahala 1n der historiographischen, chronographischen proö-
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oynostischen Literatur der frühen Neuzeıt bekannt 1St. eıt dem 16. Jahrhundert setrz7fe
sıch nämlıch dank der SCHAUCICH astronomischen Berechnung der Präzession die Eın-
sıcht durch, da: sıch eine ‚CON1unct10 maxıma“, Iso dıe Rückkehr VO Saturn und
Jupiter 1Ns feurige Trıgon, VO dem der Konjunktionenzyklus Weltantfang AdUSSC-
SaNnsch War, nıcht ach 260, Ww1ıe Zambelli, Pomıiaäan und North teststellen, sondern ach
knap 8OÖO Jahren wıederholte. Dıiıe Tatsache, da{fß Christi Geburt ebenso w1e die Sınttlut
un 1e Regierungszeıt Karls des Grofßen mMiıt dem achthunderjährıigen Konjunktionen-
zyklus 1e] besser als mıiıt einem 960-Jahresrhythmus synchroniısıierbar Wal, bestätigte
geradezu die christlich-heilsgeschichtliche Kommensurabilıtät der Konjunktionenlehre
und verzoögerte somıt eher den Säkularısierungsprozeiß in der Historiographie. Keplers
Astrologiereform, die den Versuch darstellt, den Eintflufß der Konjunktionen und
anderer Planetenaspekte aut physikalıscher Grundlage erklären, seıne Schritten ber
die großen Konjunktionen VO  - 1604 un: 1623 un seine chronologisch-astronomische
Berechnung des Geburtsjahres Christiı sınd ur die bekanntesten Werke jener chrono-
logıschen Liıteratur in der Nachtol f Scalıgers, die sıch 1im Zusammenhang mıiıt der
Synchronisierung heilsgeschichtlic und5 rotan eschichtlicher Daten uch mit der
epochengliedernden Funktion der Planeten Oonjun tiıOonen beschäftigte. Diıe Aussıicht;
dafß 1554 miı1t der etzten grofßen Konjunktion 1im wässrıgen Trıgon eın 800-Jahreszyklus
sıch dem nde zuneıgte: und 1604 eın Zyklus, der siebte seit Weltbeginn,
anfangen würde, gab in der astrologisch-astronomischen Tagespublıizıistik des spaten

Jahrhunderts Spekulationen ber das bevorstehende Weltende Auftftrieb. 1584
bzw 1588 wurde einem SCHAUSO magısch turchteinftlößenden Datum w1ıe 1524 Die
naheliegende Frage; ob enn das Nıchteintreften der Sıntftlut- un! Weltuntergangspro-
phezeiungen als Falsıtikation der Astrologie bewertet wurde, wırd merkwürdiı erweıse
VO' keinem der Reterenten gestellt, WenNnn INnan VO  e Kurzes 1n wels 1n Verbin ung mıiıt
der Lichtenberger-Rezeption ach 1524 (S 190) einmal absıieht. Dıie Tatsache, da End-
zeıtprophetien anläfßlich der Konjunktionen VO Jupiter un Saturn ımmer wıeder aut-
lebten un! ach 1524 die Bauernkriege als Bestätigung der pOosSt eventum nurmehr mMeta-
phoriısch gedeuteten Sınti!lutprophezeiun angesehen wurden, muüfßte eigentlich jedem
Hıstoriker denken geben, der die Gesc iıchte als teleologisch tortschreıtenden Eman-
zıpationsprozels darstellt

uch Pomıiäans Rekonstruktion dreier geschichtsphilosophischer Idealtypen Alst
spatere Quellen, die sıch iıhnen nıcht fü C außer cht Er stellt dıe Geschichtsgliede-]LUNg durch den Konjunktionenzyklus „naturalıstıc theology of hıstory“ der „theo-
centric theology ot history“, repräsentiert durch Danıel un Augustın, gegenüber. Dıie
astrologische Geschichtstheorie Piıerres d’Aully, die Albumasar anknüpft, ist ach
Pomiän schon eine Etappe auf dem Weg ZUTL Verdrängung (sottes aus der Hıstorie und
ZUF Erkenntnis der immanenten „meanınglessness“ ihres Ablaufts. Dıieser Säkularıisıie-
rungsprozefß giptele ann ım 18. Jahrhundert 881 der Ersetzung des göttlichen
durch den Menschen als Subjekt der Geschichte S 8—4 Das berühmteste Gegenbei-
spıel 1St Melanchthons Werk Seiıne „Inıtıa doctrinae hysıcae“ (1545) un: das VO ıhm
bearbeitete „Chronicon Carıonıs“ sınd, WwW1e€e zweihundertjährige Rezeption
ze1gt, der erfolgreichste Versuch, das astrologische Strukturmodell der Geschichtsglie-
derung ın das heilsgeschichtliche Schema Danıels integrieren un!: eıne christliche
Lızenz tür die astrologische Deutung sıderıischer Ereignisse als Instrumente göttlicher
provıdentia Zzu Heıle der Ecclesia auszustellen.

Dıie Theorie VO Einfluß der Konjunktionen und Finsternisse auf das iırdısche
Geschehen 1st nNnur eın eıl des astrologischen Lehrgebäudes, das 1ım aut des Miıttelal-
ters entstanden WAar, die Art der Einwirkung der Hımmelskörper auf die elementa-
rische Welt physikalisch erklären. Wem bısher dieses Lehrgebäude W1e eın Labyrinth
vorkam, der wırd Norths Autsatz dankbar als Arıadnetaden ergreıten, der die (senese
und teilweise Systematık des Theoriegebäudes erkennen läßt un somıt uch Licht auf
das muittelalterliche Hıntergrundwissen der der Sıntflutkontroverse beteiliıgten
utoren wirtt. Fuür eın Kartenhaus, als welches aufgeklärte Zeıtgenossen gelegentlich
bezeichnen, erwıes c5 sıch als erstaunlıch altbar, enn erst 1m 18 Jahrhundert brach CS

Seıne Grundpfeiler Arıstoteles’ mechanıstische Erklärung des sıder1-
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schen ıntluxus als „motus” und die fürv Ptolemaios wichtige stoisch-neuplatonische Vor-
stellung einer Weltseele der eines alles durchdringenden Pneumas, das zwıschen oberer
und niıederer Welt vermuttelt. Dieses Grundwissen W ar jedem abendländischen
Gelehrten 1n den häufig übersetzten Traktaten Albumasars zugänglich. Der geme1n-
Samnıc Nenner der VO North VOT estellten physikalischen Erklärungsversuche ISt die
theologisch begründete Ansıcht, R die Hımmelskörper Mittler selen 7zwischen dem
ersten Beweger un den Bewegungen der elementarischen Welt Eın systematisches
Unterscheidungskriterium der nsätze VO  e Thomas VO  a} Aquın bıs Heinric. VO Lan-
genstein erblickt North in dem Maiß, 1n dem S1e entweder Gottes wunderbares FEın-
greifen der eher iımmanente Naturgesetze als astrologisches Erklärungsprinz
benutzten. Dıie folgenden beiden Zusammenfassungen der unterschiedlichen FEınste
lungen Luthers und Melanchthons ZUTFr Astrologıe (D 101—121) deuten den theologı-
schen Rahmen A 1in dem eıne christliche Sterndeutung erlaubt Wafr, insotern sS1e Csottes
Allmacht nıcht einschränkte un! den Sünder nıcht VO: der Verantwortung tür seın
Handeln entlastete. Leider versaumen Ludolphy und Carotiı, Norths Faden aufzu-
nehmen un: nachzufragen, inwieweılt selbst Luthers Skepsis un Melanchthons Apo-
logıe der Astrologie och auf Thomas’ klassısche Erörterung des Pro und Contra christ-
licher Sterndeutung 1im Spannungsfeld VO  n Fatalısmus und Willensautonomie zurück-
verweısen.

Mediengeschichtliche Aspekte werden 1n einer exemplarıschen Mikro-Analyse un:
eiıner quantitatıven Makro-Analyse beleuchtet (D 29—175) Dıie Untersuchungen
Hammersteıins und Köhlers verdeutlichen, welche Raolle die Wahl der Textgattung
nämlich der Praktik bzw. der Prognostik, VO der dıe Leser konkrete Handlungsorien-
tierungen erwarteten un die Publikationstorm die gedruckte Flugschrift, welche
relig1öse, lıtısche un sozıale Themen erst Gegenständen der öffentlichen Meı-
1U IMNAacPO  ht tfür die Vermittlung der alarmierenden der tröstlichen Botschaft
spıe Die quantıtatiıve Auswertung der Flugschriften der Reformationszeıit, die H.-J
Köhler un: seıne Tübinger Forschergruppe sıch SA 1el gESELZL haben, belehrt über
den Umfang der Distribution und Dıttusion des gedruckten Mediums. Dıe Statistiken
lassen für dıe Jahre um 1524 eiıne deutliche Präterenz für relıg1öse Themen besonders
bibelexegetische Fragen erkennen. SO wertvoll die quantitatıven Erhebungen Zzwel-
tellos sınd (s H.-J Köhler Hg.) Flugschriften als Massenmedium der Reformations-
eıt Beıträge ZUuU Tübinger Symposıon 1980 Stuttgart 1981), aßt Köhlers Beıitrag
doch die Frage nach dem Anteıl der Gattung „Prognostik“ bzw. „Praktiık“ (‚esamt-
COrPUus und nach der Popularıtät logischer Deutungen ım Vergleich mıiıt anderen
Themen unbeantwortet. Im Themenraster aut 72 1St die Sintflut- un Konjunktio-
nenproblematik jedenfalls nıcht der allentalls unter reı verschiedenen
Rubriken einzuordnen. uch darüber, welcher Personenkreıs als „opinion-leader“ ZW1-
schen den Flugschrifteninformationen un! den Erwartungen und Angsten des
„gemeınen Manns“ vermittelt haben könnte, gibt Köhlers Reterat keine Auskuntt.

Viıer LNOTLO raphische Reftferate würdigen das größtenteils schon bekannte, in Argu-
mentatıon Wirkung höchst unterschiedliche Engagement VO  - Georg Spalatın, Hans
Virdun VO  - Hafsturt und Luca AaUriCco sowı1e die Rezeption Lichtenbergers in der
Sintflut ONtLroOverse (I HOss; Steinmetz; Zambellı; Kurze). Lichtenbergers
„Pronosticatıo“ verdankt ihre jahrhundertelange Nachwirkung gerade 1m Kontrast
den konkreten Prognosen für 1524 ıhrer Vermischung jJüngerer astrolo ischer und
alterer prophetischer Elemente. LichtenberDEIrS Weıissagungen, die hınsıc tliıch ihrer
konkreten Erfüllung vapc5 aber mıiıt topischen Moaotiven arbeiteten, azu
prädestiniert, als unfalsıfizıerbare Versatzstücke eiınes „prophetic handbook” später
anderen aktuellen politischen Konstellatiıonen angepafst werden bes 189=193):
Die Deutung der für 1524 angekündigten Konjunktionen durch den Heidelberger
Hofastrologen Hans Virdung VO  5 Hafsturt sSOWIl1e andere seıner astrologischen (3Ut=-
achten erwıesen sıch aufgrund iıhrer anti-lutherischen Tendenz und elegentlicher Ver-
suche ZUT Sozialdiszıplinierung als nstrumente kurpfälzischer Politik (bes
5. 204—207). Eıne Überraschung 1St Zambellıis Identitikatiıon Luca Gauri1cos, der Vo  3

Melanchthon un Carıon als astrologische Koryphäe hochgeschätzt wurde, als Draht-
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zieher der Sıntflutkontroverse, der mıiıt anfangs I1Drohungen bevorstehenden
Unheıls den Papst als Retter der Christenheit darzustellen versuchte un! 1im Interesse
des tranzösıschen Königs Druck aut die kaiserliche Reichs- und Kırchenpolitik ‚uUuSZUu-
ben strebte ®] 239=263):

Anne-Marıe Lecoqus Interpretation der 11UT handschriftlich überlieterten Dialoge
zwıschen einem Pıl CIy, eınem Astrologen, Lukıan un! dem Apostel Paulus ber die
Bedeutung der gr Konjunktionen im Zeichen der Fische 1524 hängt 1U

irömmıigkeıtsgeschichtlichem Aspekt miı1ıt den gedruckten Wıderlegungen der Sınttlut-
Z  11y andelt sıch doch eiınen dichterischen Text, den wahr-

scheinlich der Kabbalıst Jean Thenaud eigens für Louise VO  3 Savoyen 520/21 verfaßte,
die angekündigten Hımmelsereignisse als Zeichen der besonderen Fürsorge (sottes

tür das tranzösısche Könıgtum un alle Frommen deuten. Dıie theologischen un:
polıtischen Trostargumente Nıtos werden im attraktıven Rahmen lukianischer Dialoge
präsentiert, tachwissenschaftliche Astrologiekritik wiırd mit satırıschen Flementen
didaktisch autbereitet un: die Angst VOT dem siıderischen Schicksal AUS der mystischen
Perspektive paulinısch-neuplatonischer Religiosität als rundlos zurückgewiesen
S: 215257

ermana Ernsts Autzählung weıterer Beispiele Aaus der ateren astrologisch-astrono-
mischen Tagespublizistik dafür, dafß die arabısche Konyun tionenlehre verstärkter
Hınwendung Ptolemai0s, dessen „Quadripartitum“ LLUT dıe Wırkungen der Sonnen-
und Mondtfinsternisse aut das irdische Leben anerkannte, Ja der Fortschritte
der mathematischen AÄAstronomıie un!: Beobachtungstechnik och den Zukunftsdeu-
tungen zugrundegelegt wurde, äßt im Schlußbeitrag 1U die Spitze eines Eisbergs
erkennen. Immerhin relatıvieren die hne erkennbaren systematischen Zusammenhang

räsentierten Zeugnisse dle glatten geschichtstheoretischen Thesen VO  = Zam-
ellı und Pomıiäan. Der tortdauernde Konjunktionenglaube gab Ernst zufolge 1ın den

Schriften Campanellas, Tycho Brahes un:! Keplers SOWI1e ın der Türkenpublizistik und
in populären Weiıssagungen joachitischer Provenıenz ımmer wiıeder chiliastischen Hoftftf-
NUNSCH, politischen Utopien und Reformerwartungen Cu«cC Nahrung. Im Lichte sol-
cher Zeugnisse für die Gleichzeitigkeit des MÜ 4uUus unserer Sıcht Ungleichzeitigen das
Nebeneinander VO  z} Konjunktionenglaube und heliozentrischer Astronomıie
erscheint die Sıntflutkontroverse nıcht mehr Ww1e och bei Warburg als Schlüssel-
ere1gn1s autf der Schwelle zwiıschen muittelalterlichem Autoritätsdenken un! neuzeıtlı-
chem, auf Naturbeherrschun z1ielendem Forscherdrang. Dafß Sonnenschein un: rok-
kenheıt 1m Februar 1524 1e Astrologen keineswegs VO iıhren „hallucınationes“
kurlerte, hätte 1m Kreıs der Experten für die Kulturgeschichte der frühen Neuzeıt och
mehr Beachtung verdient.

Dıie zahllosen Druckfehler 1n den tremdsprachigen Texten, zumal 1mM Englischen,hängen wahrscheinlich miıt der Entscheidung der Herausgeberin USaMmMCN, die Vor-
tra in englischer Übersetzung veröffentlichen. Wenn Vertasser und Übersetzer
N1IC identisch sind, reichen Autorkorrekturen nıcht immer au  RD

München Barbara Bauer

Wl en Neuser: Bıblıographie der Contessio Augustana und Apo-Jogıe 153 15 BK A Bibliotheca Humanıstica Reformatorica Vol XXXVID).
Nieuwkoop (de Graaf Publishers) 1987 1372 d E 07
Der Münsteraner Kırchenhistoriker Neuser legt hıer eıine Zusammenstellung der

Druckausgaben der Contess1o0 Augustana CA) un der ologıe tür die Zeıt VO
1530 bis 1580 VOT. Dabe: sınd nıcht 1U die lateinıschen un eutschen, sondern uch
die verschiedenen fremdsprachigen Ausgaben berücksichtigt. Neben den Finzelaus-
vaben der un: der Apologie sınd uch deren Ausgaben 1m Rahmen der (jesamtaus-
gaben VO Melanchthons un! Luthers Werken sSOWwI1e innerhalb der Corpora Doectrinae
angeführt.

Bısher konnte INan ın wWwel verschıedenen Werken Auskunft ber die Druckge-


